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Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Mai. 


Das Kaiſerpaar im Reichslande. Der Kaſſer 
und die Raiſerin find am Mittwoch Vormittag in Straßburg 


im Elſaß eingetraff en und am Bahnhof vom Statthalter 


Fürften Hohenlohe Langenburg, der Generalität und den Spitzen 


der Behörden empfangen worden. Eine Esczdron des 9. Huſaren⸗ 


regiments geleitete den Wigenzuz nich dem Sta tthalterpalais, wo 
ein Frühſtück ſtattfaand. Die Stadt iſt reich befl 13g, in den Stra ⸗ 
den bereit reges Leben. Nacmitta zs beſuchte der Kaiſer den 
Odilienberg. Nich der Rückkehr war größere Tafel beim Statt» 
Halter. Für den heutigen Donnerſtag iſt ein Ausflug nach der 
ſtattlichſten Burgruine im Unterelſaß, der Hohköaigburg vor» 
geſehen. ER 

Kaiſerin Friedrich iſt von ihrer Reiſe nach dem 
Süden auf ihrem Schloſſe be Kronberg im Taunus wieder an- 
gekommen. 

Der Staatsiicrelär des Auswärtigen Amts v. Bü l o w 
feierte am Mittwoch ſeinen 50. Geburtstag. Vom Raiſer 
erhielt Herr v. Bülow ein filbernes Schreibzeug mit Namenszug. 
Zahlreiche Glückwünſche trafen ein. 

Dr. Eduard v. Simſon, der erſte Präſident des 
Reichsgerichts und des deutſchen Reichstage, ſowle der Präſt dent 
der Frankfurter Nationalverfammlung und des Norddeutſchen 
Neichstags, deſſen Namen alſo mit der parlamentariſchen Geſchichte 
Preußens und des Reichs aufs Engſte verknüpft if, iſt am 2. 
Mat, wie wir ſchon geſtern mitgetheilt haben, im Alter von 
89 Jahren verſtorben. Simſon führte im Jahre 49 der 
Deputation der Nationalverſammlung, die den König Friedrich 
Wilhelm IV. um Annahme der Wahl zum Raifer bat, und er 
war auch der Wortführer derjenigen Deputation, die im Jahre 
1870 dem damaligen König Wilhelm I. in Berjailles die 
Adreſſe überreichte, durch welche demſelben die deutſche Kaiſer⸗ 
würde angetragen wurde 1874 ſchied der Verſtorbene aus 
dem politiſchen Leben, 1892 legte er das Präſidium des Reichs⸗ 
gerichte nieder und trat in den Ruheſtand. 1888 war ihm vom 
Kaiser Friedrich der Schwarze Adlerorden und damit der erbliche 
Adel verliepen worden Politiſch gehörte Simſon einer gemäßigt 
liberalen Richtung an. Mit ihm iſt wieder einer der immer 
ſparlicher werdenden hervorragenden Zeugen einer großen Zeit 
dahingegangen. Wir verweiſen an dieſer Stelle auf die Nachrufe, 
welche Eduard v. Simſon im Reichstage und im Abgeordnetenhauſe 
gewidmet wurden. 

Der Senlorenconvent des Reichstages be⸗ 
ſchloß, als Vertretung zu der am Sonnabend Mittag ſtatt - 
indenben Leichenfeier für den verſtorbenen Dr. von Simſon das 
Bureau des Reichstages zu entſenden. Auch ſoll jedem Mitgliede 
des Reichs tages die Betheiligung freiſtehen. 

Ueber die Leichen feierlichkeiten für Eduard 
v. Simjon, die am Sonnabend Mittag in der evangeliſchen, 
Neuen Kirche zu Berlin ſtattfinden ſollen, erfährt das „B. T.“, 
in Reichstagskreiſen werd: erwogen, ob nicht die Beftattung 
des verdienſtvollen Todten auf Keichskoſten erfolgen könne. 

Die engliſche Regierung hat ſich endlich ermannt 
Wie aus Apia, der Haupiſtadt Sam oa s, gemeldet wird, finb 
dort aus London Inſtruetionen eingetroffen, daß Feind⸗. 
ſeligkeiteneingeſtellt werden ſollen. — Nun erübrigt 
nur noch, daß die engliſchen Vertreter auf Samoa den Befehl 
auch befolgen. 


bet John der Fremden. 


Roman in drei Theilen von O. El ſte r. 
Nachdruck verboten.) 


40. Fortſetzung. 
Als ich wieder zu mir kam, lag ich auf Decken gebettet 
im Schatten eines Baumes. Capitän Harriſon kniete neben mir 
und wuſch meine Stirn mit kühlem Waller. Der Indianer war 
fort. Die Gegend glich einem Schlachtfeld. Im entſcheidenden 
Augenblick war eine Marke Patrouille von Reitern auf dem 
Schauplatz des Ueberfalls eridienen. Ein blutiger Kampf hatte 
ſich zwiſchen ihnen und den Indianern entiponnen, bis die 
Letzteren die Flucht ergriffen hatten. Capſtän Harriſon hatte fich 
muthvoll an dem Nampfe betheiligt, er blutete aus zwei, allerdings 
nur leichten Wunden. Sein energiſches muthvolles Auftreten 
e mich jedoch vor dem furchtbaren Schickſal der Gefangen 
ſchaft bewahrt, denn wenn er den Häuptling nicht vom Pferde 
geſchoſſen hätte, wodurch ein unbeſchreiblich e Tumult und ein 
dgemenge entſtanden war, wären die Indianer wohl ſchon 
oft verſchwunden geweſen, ehe die Reiterpatrouille anlangte. 
Die ganze Reiſegeſellſchaft war Harriſon zu dem größten Dank 
verpflichtet, am meiſten aber ich, da er mir das Leben gerettet 
Atte. Von dieſer Stunde an betrachtete ich ihn mit ganz anderen 
n. Ich ſah in ihm nicht mehr den galanten Cavalier, der 
die Reiſe mit der Theatergeſellſchaft als einen neuen Sport hin⸗ 
2 
au 


„ſondern den vertrauten Freund, welcher aus tiefer Liebe 
uns angeſchloſſen hatte, um mir nahe zu fein und mich ſchützen 


können. 
Aber noch eine andere Erwägung beſtimmte mich, feiner 
geerbung Gehör zu geben. „Es befeht 15 Geheimniß in Ihrem 
en. Riß Giulietta,“ ſprach eines Tages Conway Harriſon zu 
* bin nicht indiscret genug, nach demſelben forſchen zu 


Freitag, den 5. Mai 


Zuviel des Guten! In der „Elb. Ztg.“ veröffent⸗ 
licht ein Pfarrer Blech einen Artikel: „Unſere Antwort auf 
Samoa.“ Dieſe Antwort lautet: „Vierzig Schlachtſchiffe „ſofort 
auf Stapel zu ſetzen und in 3 Jahren fertig.“ — Das iſt wirklich 
ein großes Wort gelaſſen ausgeſprochen! 

Bei der Reichstagsſtichwahl in Melle⸗Diepholz iſt 
an Stelle des verſtorbenen welfiſchen Abgeordneten v. Arnſtadt 
der nationaliberale Candidat Wamhoff gewählt 
worden, ſein welfiſcher Gegencandidat erhielt einige Hundert 
Stimmen weniger. 

Gegen das Fleiſchſchaugeſetz hat der Bund 
der Landwirthe 3056 Petitionen beim Reichstag eingereicht. 

Der Nachtragsetat der Marine verwal⸗ 
tung iſt im Reichsmarineamt fertig geſtellt worden und liegt 
jetzt dem Reichs ſchatzamt zur Nachprüfung vor. 

Der Poſtzeitungstarif iſt von der Commiſſion des 
Reichstags unter Ablehnung des Princips der Berückſichtigung des 
Bezugsrechts nach dem Syſtem der Regierungsvorlage, jedoch mit 
veränderten Sätzen feſtgeſtellt worden. Danach beträgt die 
Zeitungsgebühr 3 Pf. für jeden Monat der Bezugs zeit, 15 Pf. 
jährlich für das wöchentlich einmalige oder ſeltenere Erſcheinen, 
ſowie 15 Pf. jährlich mehr für jede weitere Ausgabe in der 
Woche. 10 Pf. jährlich für jedes Kilogramm des Jahresgewichts 
unter Gewährung eines Freigewichts von einem Kilogramm für 
jedes wöchentlich einmalige oder ſeltenere Erſcheinen. Die Com: 
miſſion ſetzte alsdann bie erſte Leſung der Fernſprechgebühren⸗ 
ordnung fort. 

Die Errichtung einer Central⸗Landwirthſchafts⸗- 
kammer für das deut ſche Reich wird vom deutſchen 
Landwirthſchaftsrath angeſtrebt. Der ſtändige Ausſchuß des 
Letzteren wird am 6. und 7. Juni in Kaſſel tagen, und über 
dieſen, ſowie andere Gegenſtände berathen. 

In der Kanalfrage iſt jüngſt von einem Co mpro⸗ 
mii ß berichtet worden. Nunmehr ſieht ſich das konſervative 
Mitglied der Kanalcommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
v. Pappenheim veranlaßt, die Meldung ausdrücklich als 
gänzlich unbegründet zu erklären. 

Die preußiſche Regierung ſetzt ihre Maßnahmen zu Gunſten 

des Deutſchthums in Nordſchleswig fort, Sie 
kaufte den Landbeſitz Ballegaard, unmittelbar an der däniſchen 
Grenze, an. Dat iſt das dritte Landgut des Kreiſes Hadersleben, 
das Eigenthum des Staates geworden iſt. 
Der Krefelder Sammetweber „ Ausſtand if 
jizt vollſtändig beendet; am Mittwoch haben die letzten der 
Streikenden die Arbeit wieder aufgenommen. Der Ausſtand hat 
zwanzig Wochen gedauert; erreicht iſt wenig. 


Deutſcher Reichstag. 
75. Sitzung vom 3. Mai. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 
Minuten und theilt dem Hauſe, deſſen Mitglieder ſich erhoben haben, Fol⸗ 
gendes mit: 

„Ich habe dem Haufe eine Trauerbotſchaft mitzutheilen. Nach 
einer Mittheilung des Herrn Juſtizrath v. Simſon iſt der Vater desſelben, 
der ehemalige Präſident des Deutſchen Reichstages, 
Reichsgerichtspräſident a. D. Dr. Martin Eduard von Simſon geſtern 
Abend im 89. Lebensjahre ſanftentſchlaſen. 

Meine Herren! In allen Entwickelungsphaſen der deutſchen Eini⸗ 
gungsbewegung hat der Entſchlafene eine hervorragende Stellung einge⸗ 
nommen und eine bedeutſame Thätigkeit entfaltet. Als Präſident der 
Frankfurter Nationalverſammlung kündete er an der Spitze einer Deputa⸗ 
tion derſelben am 3. April 1849 Sr. Majeſtät König Friedrich Wilhelm 
IV. die Wahl zum Deutſchen Kaiſer an. Später war der Entſchlafene 
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wollen, ich möchte Ihnen nur zu bedenken geben, daß Sies als 
die Gattin eines amerikaniſchen Bürgers ſicher vor jeder Ver⸗ 
folgung find.“ Ich überlegte dieſe Worte und fand, daß Capitän 
Harriſon Recht hatte. Ich willigte ein, ſeine Gattin zu werden, 
in San Antonio wurden wir getraut. 

Eine Zeit lang lebte ich glücklich und zufrieden. Mein 
Gatte war voller Aufmerkſamkeit für mich, deren früheres Leben 
er jetzt aus meinem eigenen Munde erfahren hatte. Er war 
nicht erſtaunt; er lächelte in ſeiner überlegenen Weile, küßte mir 
die Hand und ſprach: „Ich wußte das Alles ſchoa vorher, my 
dear. Wir ſprechen ſpäter noch weiter darüber.“ Ich war über⸗ 
raſcht. So hatte er meinem Leben doch nachgeforſcht? Und 
niemals hatte er mir ein Wort davon gejaat, daß er mein Schick 
ſal kannte. Wie ſollte ich dieſe heimliche Nachforſchung auffaſſen? 
War fie lediglich der Theilnahme für mich entſprungen, oder lag 
noch ein anderes Motiv zu Grunde? Der erſte Reim des Miß⸗ 
trauens gegen meinen Gatten ſchlich ſich in mein Herz. 

Wie berechtigt dieſes Mißtrauen war, ſollte ich leider nur 
zu bald erfahren. 

Wir ſpielten in Rio de Janeiro. Es war eine glühende 
Hitze, und wochenlang herrſchte eine dunſtige, feuchtheiße Schwüle, 
welche den Aufenthalt in der Stadt zu einer faſt unerträglichen 
Qual geſtaltete. Wir wollten die Stadt verlaſſen, als mit furcht⸗ 
barer Schnelligkeit das gelbe Fieber ausprach und mehrere Per⸗ 
ſonen unſerer Geſellſchaſt forkraffte. Auch mein treuer Freund, 
Signor Rispori, erlag der entſetzlichen Seuche, die mich eben 
falls ergriff und auf ein Wochen langes Krankenlager warf. 
Langſam genas ich, aber meine frühere Kraft und Schönheit 
waren gebrochen, ich war nur noch der Schatten meines 
früheren Selbſt. Unſere Geſellſchaft hatte ſich aufgelöſt. Mehrere 
Mitglieder waren geſtorben, die übrigen vor der furchtbaren 
Krankheit geflohen. Mein Gatte und ich, wir waren die ein⸗ 
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auch Präſident des Erfurter Parlaments; ſowohl im konſtituirenden als 
im erſten ordentlichen Reichstage des Norddeutſchen Bundes, und im Zoll⸗ 
parlament bekleidete Simſon die Stelle des erſten Präſidenten. Als 
ſolcher überreichte er an der Spitze einer Deputation des Norddeutſchen 
Reichstages am 18. Dezember 1870 Sr. Majeſtät König Wilhelm I. von 
Preußen in Verſailles die Adreſſe, durch welche Allerhöchſtdemſelden die 
deutſche Kaiſerwürde angetragen wurde. Auch der Deutſche Reichstag 
wählte Simſon zum erſten Präſidenten. Er bekleidete dieſe Würde von 
1871-1874, wo er aus Geſundheitsrückſichten eine Wiederwahl ablehnte, 
aber noch bis 1875 dem Reichstage als Mitglied angehörte. Im Jahre 
1879 wurde Simſon zum erſten Präſidenten des nen errichteten Reichs⸗ 
gerichts in Leipzig ernannt; im Jahre 1888 verlieh Se. Majeſtät Kaiſer 
Friedrich HI. dem Eutſchlafenen den hohen Orden vom Schwarzen Adler 
und damit den erblichen Adels ſtand. 

Meine Herren! Dieſer in der Entwickelungsgeſchichte des Deutſchen 
Reiches fo bedeutſam hervorgetretene deutfche Mann iſt nicht mehr! Zraus 
ernd und tiefbewegt ſteht der Deutſche Reichstag an der Bahre ſeines 
erſten Präſidenten, dem er immer ein hoch ehrendes und dankbares Au⸗ 
denken bewahren wird. Sie haben ſich von Ihren Sitzen erhoben, um das 
Andenken dieſes Ihres erſten Präſidenten zu ehren. Ich ſtelle dies feſt. 
Ich erbitte mir Ihre Ermächtigung zu Folgendem: Erſtens Namens des 
Reichstages ein Beileidsſchreiben an den Sohn des Verſtorbenen, Juſtiz⸗ 
rath v. Simſon zu richten; zweitens ebenfalls im Namen des Reichstags 
eine Kranzſpende an der Bahre des Verewigten niederzulegen. Da kein 
Widerſpruch erfolgt, ſtelle ich feſt, daß dieſe Ermächtigung mir ertheilt iſt. 
Wegen der weiteren Betheiligung des Reichstages an den Trauerfeierlich⸗ 
keiten gedenke ich mit den Senioren zu berathen und bitte dieſelben, ſich 
nach Schluß der Sitzung in meinem Conferenzzimmer einzufinden.“ 

Darauf ſetzte das Haus die erſte Berathung der Anträge Lieber und 
Pachnicke betr. Errichtung von Arbeitskammern und eines Reich s⸗ 
arbeit sam ts fort. 

Abg., v. Kardorff (fec.) bekämpft die Anträge und erklärte als ein⸗ 

zige Waffe gegen die Socialdemokraten ein Socialiſtengeſetz, das jeden auf 
5 Jahre von dem aktiven und paſſiven Wahlrecht ausſchließe, der ſich offen 
zur Socialdemokratie bekenne. 8 

Abg. Büſing (natl.) betont, daß ein großer Theil feiner politiſchen 
Freunde den Heyl'ſchen Antrag ablehnen müſſe. 

Auch der Abg. Wiemer (frſ. Vp.) ſpricht ſich gegen den Heylſchen 
Antrag, aber für den des 3 Hitze aus, welcher gemeinfame Organijar 
tionen von Arbeitern und Arbeitgebern in Arbeitskammenn ſchaffen will. 
Letzteren Antrag billigt auch Abg. Kropatſchek (conj.), der den Arte 
trag Heyl ebenſalls bekämpft. 

Abg. Molkenbuhr (Soc.) bekämpft die Ausführungen des Abg. 
v. Kardorff und befürk ortet die Errichtung von Arbeits kammern. 

Abg. Stoecker (b. k Frl.) drückt ſein lebhaftes Bedauern über die Aus⸗ 

führungen des Abg. v. Kardorff aus ſowie die Hoffnung, daß doch noch 
un er zwiſchen Arbeitern und Unternehmern ſich ermöglichen 
aſſen werde. 
Nachdem noch der Abg. Frhr. von Stumm (freiconſ.) im Sinne 
Kardorffs geſprochen, wird die Fortſetzung der Berathung auf Donnerſtag 
1 e Außerdem Vorlage betr. Gebührenfeſtſetzung für den Nord⸗ 
oſtſeekanal. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
64. Sitzung vom 3. Mai. 


räſident v. Kröcher: Der frühere Präſident des Reichsgerichts 
Dr. Eduard v. Simſon iſt geſtern im 88. Lebensjahre geſtorben. Der 
Verſtorbene bat früher lange Jahre dieſem Hauſe angehört und war auch 
deſſen Präſident. Ich bitte Sie, die Verdienſte und das Andenken des 
Heimgegangenen dadurch zu ehren, daß Sie ſich von den Plätzen erheben. 
(Geſchieht.) In gleicher Weiſe wird das Andenken des verftorbenen Abg. 
Rath (Ctr.) geehrt. 5 
Der Geſetzentwurf betreffend die Bullenhaltung in Sachſen wird end⸗ 
tltig angenommen und ſodann die zweite Berathung des Antrages betr. 
ine gegen die Leutenoth auf dem Lande 
fortgefegt. 8 he - 
Im Punkt 6 verlangt die Commiſſion Einſchränkung des bisherigen 
Verfahrens, den Arbeitsmarkt durch Eiſenbahntarif⸗Verbilligung auf weite 
Entſernungen zum Nachtheil der Landwirthſchaft künſtlich zu verſchieben. 
Abg. Wetekamp (freif. Vp.) vertheidigt das beſtehende Syſtem der 
billigen Arbeiterfahrkarten. 
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zigen er Geſellſchaft, welche in der Stadt zurückgeblieben waren. 


Ich fühlte mich verlaſſen und einſam, zumal ich auch 
die zarte Aufmerkſamkeit vermißte, welche Harriſon im 
Anfang unſerer Ede gezeigt hatte. Ich empfand 


groß: Sehnſucht nach Dir, mein Sohn, der Du in der 
Auffiht einer befreundeten Familie in New- Pork zurückgeblieben 
warſt. Nachdem ich einigermaßen wieder zu Kräften gekommen 
war, bat ich Harriſon, die Vorkehrungen zur Rückreiſe nach New⸗ 
York zu treffen, „Mit dem größten Vergnügen, my dear,“ 
entgegnete er. „Hier iſt für uns doch nichts mehr zu holen. 
Aber da Du Dich jetzt wieder ſtark genug zeigſt zur Reiſe, ſo 
möchte ich mit Dir eine andere Angelegenheit beſprechen, welche 
unſer ferneres Leben betrifft.“ Ich glaubte, er wolle von meiner 
künftigen Thätigkeit ſprechen, und erwiderte, daß ich ſehr gern 
auf dieſe verzichten würde, wenn er es wünſche. Er lachte 
ſpöttiſch auf. „Es liegt in Deiner Hand, my dear,“ fuhr er 
dann fort, „der Bühnenthätigkeit zu entſagen, nur müßteſt Du 
dann für andere Einnahmen ſorgen.“ Ich ſah ihn Überrajcht 
an. „Du hältſt mich,“ jo ſprach er weiter, „Wahrſcheinlich für 
einen reichen Mann . ich bin arm, ich beſitze nicht einen Penny. 
Ja, ja, fie’ mich nur fo erſtaunt an, ich ſage diesmal die Wahr 
beit, Du wirſt mich fragen, wie ich mein luxuriöſes Leben 
beſtreiten konnte. Nun, in der großen Welt giebt es Mittel 
genug, ſich glänzende Einnahmen zu verſchaff en, wenn man einige 
Geſchicklichkeii im Spiel und im Wetten beſitzt.“ 

Ich ſchauerte, ich that den erſten Blick in einen Abgrund 
von Verworfenheit, den mein Gatte mir und aller Welt bis 
dahin geſchickt zu verbergen gewußt hatte. 

„In New⸗Pork,“ jo fuhr Harriſon unter cyniſchem Lächeln 
fort, „konnte ich mich nicht länger mehr halten. Man ſah mir 
zu ſcharf auf die Finger. Da nahm ich denn die Gelegenheit 
wahr und ſchloß mich Eurer Tournee an, zumal Deine Schön⸗ 


Abg. v. Mendel (conſ.): Ich will nichts jagen dagegen, daß die 


Arbeiter aus der Stadt ſich auf dem Lande anſiedeln, in Gottes freier 
Natur, und ihnen billige Fahrgelegenheit zur Arbeitsſtätte gewährt wird; 
aber es muß vermieden werden, daß ländliche Arbeiter, angeregt durch die 
billigen Tariſe, ihre ländliche Beſchäftigung aufgeben und Arbeit in der 
Stadt annehmen. 

Geh. Rath Möllhauſen theilt mit, daß die Bahnverwaltung mit 
Erhebungen beſchäftigt iſt, um nach dem Ergebniß das Perſonentariſweſen 
für den Lokalverkehr umzugeſtalten. 

Abg. Dr. Barth (freiſ. Verg.): Ich hoffe, daß das Ergebniß dahin 
führen wird, die Anträge der Commiſſion möglichſt wenig zu berückſichtigen. 
Die Conſequenz der Wünſche des Herrn v. Mendel würde vollſtändige 
Hemmung des Perſonenverkehrs ſein. 2 

Der Commiſſionsantrag wird genehmigt. Punkt 7 verlangt Beſtim⸗ 
mungen, wonach junge Leute unter 18 Jahren ohne väterliche Genehmi⸗ 
gung ihren Heimathsort nicht verlaſſen därfen; Punkt 8 fordert das Recht 
für die Gemeinden, Unziehende abzuweiſen, wenn dieſe nicht den Nachweis 
einer geſunden Wohnung erbringen. a 

Abg. v. Richthofen (conſ.) beantragt, daß beim Verlaſſen der 
Heimath auch noch die Gemeindebehörde ihre Zuſtimmung ertheilen ſoll, 
und daß ferner von der Abzugsgemeinde der Nachweis des Erwerbes des 
nothwendigen Lebens unterhaltes für ſich und ſeine Angehörigen von dem 
Anziehenden verlangt werden kann. (!) 

Abg. Dr. Hirſch (freif. Op.) bekämpft alle Anträge, die ein Grund⸗ 
recht des Volkes, die Freizügigkeit, verletzen. 

Abg. Dr. Satt ler (uatl.): Die Anträge v. Richthofen find un⸗ 
annehmbar; ſie können dahin führen, daß ein Gutsbeſitzer, der Gemeinde⸗ 
vorſteher iſt, den Fortzug aller jungen Leute verbietet, was für deren Aus⸗ 
bildung unter Umſtänden verhängnißvoll werden kann. 

Abg. Fritzen (Ctr.) ſpricht ebenfalls gegen die Anträge v. Richt⸗ 
hofen und tritt für unveränderte Annahme der CTommiſſionsanträge ein. 

Abg. Ern ſt (ieh Vg.) erklärt ſich ſowohl gegen die Anträge der 
Commiſſion wie gegen diejenigen des Abg. v. Richthofen. 

Geh. Rath Holtz bemerkt, daß er in der Commiſſion eine Zuſage 
dahin, daß die Regierung eine fundamentale Aenderung der Freizügigkeit 
herbeizuführen nicht beabſichtige, nicht gegeben habe. 

Der Antrag Richthofen zu Punkt 7 wird zurückgezogen 
und dafür ein Antrag v. Erſfa eingebracht, wonach das Verlaſſen 
der Heimath auch nicht ohne Nachweis eines feſten Arbeitsverhältniſſes 
geſtattet ſein ſoll. 

Nach längerer Debatte wird dieſer Antrag und mit ihm Punkt 7 an⸗ 
genommen. 

Punkt 8 gelangt nach Ablehnung des Antrages von Richthofen un⸗ 
verändert zur Annahme. 

i Punkt 9 verlangt Aenderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes zur Er⸗ 
leichterung der Pflichten der Wohngemeinde und ſtärkeren Heranziehung 
der Arbeitergemeinden. 

Die Abgg. Kreth (conſ.), v Erffa (conj.), Dr. Hahn (wildeonſ.) 
ſprechen für die Annahme dieſes Punktes, den dagegen Abg. Gol d⸗ 
ſchmidt (frſ. Vp.) bekämpfte. 

Punkt 9 wird angen ommen. Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Montag. (Preußiſch⸗Bremiſcher Staats⸗ 
vertrag betr. die Weſer⸗Kanaliſirung und Volksſchullehrer⸗Reliktengeſetz.) 


Vom Breslauer Gattenmord-Prozeß. 
— Breslau, 2. Mai. 
Heute — begannen die Plaidoyer s. Der Staatsan⸗ 
walt führte u. A. aus: Zu dem Keller hätten nur der Angeklagte und 
ſeine Frau Zutritt gehabt. Schon im Jahre 1884 ging das Gerücht, daß 
die Frau in Keller vergraben ſei. Merkwürdigerweiſe habe man überall, 
nur dort nicht geſucht. Vierzehn Jahre find nun ein langer Zeitraum 
viele Akteure aus dieſem Drama ſind ſchon todt, trotzdem ſei dank der 
Kriminalpolizei und dem Unterſuchungsrichter alles aufgeklärt. Der An⸗ 
geklagte ſei von mehreren Perſonen als Biedermann ausgeſpielt worden, 
dieſe Ausſagen ſeien aber ganz werthlos. Der Staatsanwalt beſpricht da⸗ 
rauf die drei Ehen des Herrmann, in denen dieſer ſtets ſeine Frauen 
ſchlecht behandelt, geprügelt und gemißhandelt habe, und fitirt die Aus⸗ 
ſagen der Zeugen. Die zweite Ehefrau des Angeklagten verſchwand 1885. 
Es ſei eine große Unwahrſcheinlichkeit, daß die Frau davongelaufen, und 
die Vermuthung, ſie ſei von Herrmann umgebracht, hat ſich von 1885 bis 
1898 erhalten. Durch Zufall entdeckte man endlich den Hohlraum im Keller. 
Der Staatsanwalt weiſt nach, daß die Frau durch einen Schlag auf die 
Schläfe getödtet worden ſei. Wer iſt nun der Mörder? Der Angeklagte 
bezeichnet Jung, den Geliebten der Frau, als den Thäter. Jung habe 
aber von 1883 bis ein halbes Jahr nach dem Morde im Zuchthauſe ge⸗ 
ſeſſen. Ebenſo unhaltbar ſei die Anſpielung des Angeklagten auf Kiel⸗ 
mann, der ein Jahr vor der That ins Irrenhaus kam. Acht Tage vor 
dem Morde verſchwand der Kellerſchlüſſel, der Angeklagte mußte eben den 
Boden pflaſtern, um das Verbrechen vorzubereiten. Am 11. Auguſt geſchah 
der Mord in der Mittagsſtunde, und Nachmittags geht der Angeklagte 
ſeinem Vergnügen nach. Der Angeklagte ſei dreimal verheirathet geweſen 
und jedesmal handelte es ſich ihm darum, aus der Ehe pekuniären Vor⸗ 
theil zu ziehen. Im weiteren Verlaufe der Rede beſpricht der Staatsan⸗ 
walt die Glaubwürdigkeit der Zeugen und weiſt daraufhin, daß die Mehr⸗ 
zahl von ihnen den Angeklagten ſehr ſchwer belaſtet. Die Ermordete 
wollte ſich von Herrmann ſcheiden laſſen; der Angeklagte lügt, wenn er 
von gutem Familienleben ſpricht. Da ihr aber die Scheidung zu lange 
dauerte, wollte ſie ihn dadurch loswerden, daß ſie verſuchte, ihr Haus zu 
verkaufen. Von dieſer Idee ſeiner Frau hatte der Angeklagte bald Kunde, 
trotzdem er leugnen will. Dieſer Hausverkauf mußte durch die Beſeitigung 
der Frau hintangehalten werden, die ſeine Einnahmequelle gefährdete. Der 
Staatsanwalt kommt dann auf den Lokalaugenſchein und Staroſtes Ver⸗ 
logenheit zu ſprechen, führt aus Allem den Nachweis, nur der Angeklagte 
könne der Mörder ſein, und beantragt das „Schuldig.“ 
Vertheidiger Mamroth: Auf Grund von Bagatellen wird 
eine ſchwere Schuld gefolgert, und ich bin leider nicht in der Lage, ſtrikte 
Gegenbeweiſe zu führen. Soll ich etwa ein Alibi konſtruiren, heute, nach 
14 Jahren? Wohl iſt erwieſen, daß des Angeklagten Angaben bezüglich 
des Thäters unrichtig ſind, muß er deshalb der Thäter ſein? Es wurden 
hier Zeugen über Dinge vernommen, die 14 bis 31 Jahre zurückliegen; 
wie ſoll der Angeklagte Gegenzeugen ſuchen zumal wenn er in Haft iſt?“ 
Dr. Mamroth führt einzelne Fälle an, um nachzuweiſen, daß viele 
Behauptungen des Angeklagten richtig ſind. Er beſpricht dann den Fall 


heit und Unnahbarkeit mich reizte und — ſch wußte, daß mit 
Dir ein gutes Geſchäft zu machen war. Bleib’ ſitzen,“ herrſchte 
er mich an, als ich mich empört über ſeine gemeine Gefinnung 
entfernen wollte, „und höre mich bis zu Ende an. Ein Zufall 
hatte mich auf die Spur des Geheimniſſes Deines Lebens ge⸗ 
bracht, ich verfolgte die Spur und wußte ſehr bald Alles.“ 

„Das iſt ein reelles Geſchäft, ſagte ich mir. Du biſt der 
Kämpfe und Sorgen um Dein Leben überdrüſſig; wenn Du der 
Gemahl dieſer Dame wirſt vermagſt Du Dich für den Reſt 
Deines Lebens zur Ruhe zu ſetzen. Ich warb um Dich, Du 
— ein, jetzt bin ich Dein Batte und der Vertreter Deiner 

te.“ ö 

Ich verſtand noch immer nicht, wo Hinaus er wollte. Er 
fuhr lächelnd fort; „Mein Plan if folgender: Du ſtellſt 
mir eine Vollmacht aus, für Dich verhandeln und Verträge 
abſchließen zu dürfen. Mit dieſer Vollmacht begebe ich mich 
nach Deutſchland und unterhandle mit dem Grafen von 
Wölfisheim wegen einer Abfindungsſumme, gegen welche Du 
und Dein So auf den Beſitz von Schloß Wölſis⸗ 
heim verzichtet. Daß dieſe Abfindungsſumme oder jährliche Rente 
groß genug iſt, um uns ein ſorgenfreies Leben zu ermöglichen. 
dafür werde ich ſchon ſorgen. Ich verſtehe mich auf dergleichen 
Verhandlungen.“ 

Er lachte ſpöttiſch auf. Ich war entrüſtet, empört über die 

orfenheit des Mannes, dem ich ſchutzlos preisgegeben war. 
Ich nahm alle meine Kraft zuſammen und erhob mich. „Wir 
haben von heute ab nichts mehr mit einander gemein, Miſter 
Harriſon,“ ſprach ich mit bebender Stimme, vergebens bemüht, 
meinen Worten Feſtigteit und Energie zu verleihen. „Daß Sie 
mich jo ſchändlich Hintergangen haben, daß Sie mir Liebe heuchel ⸗ 
ten, während ihr Herz nur von Habſucht erfüllt war, mag Ihnen 
verziehen ſein, daß Sie mich aber zum Werkzeug Ihrer niedrigen 
Gewinnſucht (benutzen wollen, verzeihe ich Ihnen nicht. Von 
dieſer Stunde an trennen ſich unſere Wege.“ 

Fortſetzung folgt.) 
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Kabuſe und deutet darauf hin, daß beim Tode der Kabuſe Dr. Mazur 
zugegen war, daß der Angeklagte hier ſomit unmöglich ein Verbrechen 
begangen haben könne. Einzelne Widerſprüche in den Angaben des 
Angeklagten ſucht Dr. Mamroth durch die Unmöglichkeit, ſich 14 Jahre 
zurückzuerinnern, zu erklären. Der Vertheidiger zergliedert ſodann 
einzelne Zeugenausſagen und jagt, daß es undenkbar ſei, daß Jemand ſich 
nach langer Zeit an unbedeutende Nebenumſtände je haarſcharf erinnern 
könne. Auf der einen Seite ſtehen beſtimmte Ausſagen von Männern. 
Nach dem Geſetz verjährt das Verbrechen vorſätzlicher Tödtung nach 15 
Jahren, weil wan einſieht, daß es unmöglich iſt, nach 15 Jahren über 
Einzelheiten Auskunft zu geben. (Mord, d. h. mit Ueberlegung ausge⸗ 
führte Tödtung, verjährt in 20 Jahren. Red.) Im heutigen Prozeß 
fehlt nur ein Jahr zur Verjährung. Wohl prägt ſich ein beſonderes 
Ereigniß ein, nie aber ein Nebenumſtand. Wie viele Zeugen haben hier 
ausgeſagt und ſchließlich zugegeden, ſie hätten Alles nur von Dritten 
gehört. Der Beweis für die That des Angeklagten iſt nirgends erbracht, 
wir haben überall nur Verdacht aber weiter nichts, nirgends iſt 
dieſer Verdacht erwieſen oder auch nur ernſtlich begründet.“ Dr. Mamroth 
erläutert dann den geführten Indizienbeweis. „Den einzigen feſten Punkt 
bildet die gefundene Leiche; von dieſem aus kann man aber noch nicht 
die Schuld des Angeklagten deduziren. Ich habe auf Nebenfragen 
verzichtet, weil ich überhaupt keine andere Antwort kenne als die: Er 
war's nicht! Ebenſo kann ja der von der Staatsanwalt beſchuldigte 
Staroſte der Thäter ſein. Der Vertheidiger beantragte „Nichtſchuldig“. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 2. Mai. Im Königſaale des Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſes befinden ſich bereits die lebensgroßen Ge⸗ 
mälde Kaifer Wilhelm II. und Kaiſer Wilhelm I., letzteres vom Stadt⸗ 
rath Herrn Peters der Gilde gewidmet. Herr Eichler-Oppeln, Sohn des 
hieſigen Staadtſekretärs, hat nunmehr das Bildniß Kaiſer Friedrichs DI, 
gemalt, welches von dem Direktor des Höcherlbräu, Herrn Geiger erworben 
iſt und von demſelben der Kalſer Wilhelm» Schützengilde geftiftet werden 
wird. — Die Reichs banknebenſtelle hierſelbſt wird vom 8. Mai 
d. 38, von der Reichsbankſtelle in Thorn — . werden. — Für die 
Kreis⸗Communalbeiträge des Kreiſes Culm beträgt die Soll⸗ 
Einnahme an Staatsſteuern für das Etatsjahr 1899/1900 insgeſammt 
233 850 Mark. Nach dem von der Kreisvertretung feſtgeſtellten Etat find 
mit Einſchluß von 400.0 Mark Provinzialſteuern an Kreisabgaben 
255500 Mark aufzubringen. Ausgeſchrieben ſind 120 Procent der Staats⸗ 
ſteuern mit 280 620 Mark. $ E 

— Grandenz, 3. April. Vom Graudenzer Schölfengericht iſt 
am Dienstag bekanntlich der verantwortliche Redacteur der polniſchen 
Zeitung „Gaz. Gr.“ Michael Majerski, wegen groben Unfugs, 
degangen in zwei Artikeln, zu zwölf Wochen Gefängniß verurtheilt worden. 
Er hatte u. A. die Ehe zwiſchen einem polniſchen Mädchen und einem 
deutſchen Manne als Schande bezeichnet (ö) 

— Konitz, 1. Mai. Am 27. September v. Is. wurde der Beſitzer 
Alexander von Nieſiolowski aus Joſephsderg von der hieſigen Strafkammer 
wegen gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßiger Hehlerei 
zu zwei Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf die Dauer von fünf Jahren 
und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht verurtheilt. v. N. verbüßt dieſe Strafe 
gegenwärtig in der Strafanſtalt zu Grandenz. v. N. bezw. deſſen Ehefrau 
beſitzt ein über 400 Morgen großes, rings von königlichen Forſten um⸗ 
gebenes Grundſtück, auf welchem das Jagdrecht dem v. Nieſiolowski zu⸗ 
ſtand. Als vorzüglicher Jäger erzielte v. N. zum Leidweſen der Forſt⸗ 
beamten äußerſt günſtige Jagdergebniſſe und nahm u. A. im Jahre 1897 
985 Mark für erlegtes Rehwild ein. Daß in irgend einer Forſt etwas 
vom Rehbeſtande vermißt wurde, oder daß ein Wilddieb bei ſeiner That 
ertappt worden fei, wurde im damaligen Verfahren nicht feſtgeſtellt. Die 
Verurtheilung erfolgte vielmehr auf Grund der von höheren Forſtbeamten 
als Sachverſtändigen abgegebenen gutachtlichen Ausſagen, daß es unmög⸗ 
lich ſei, auf dem v. N. ſchen Grundſtück ſoviel Wild, wie verkauft zu er⸗ 
legen. Der Rehbeſtand der angrenzenden Forſtreviere der ganzen, 16 000 
Morgen umfaſſenden Oberförfterei Jägerthal betrage nur etwa 90 Stück. 
Es liege deshalb nur die Möglichkeit vor, daß Wilderer die Rehe an ſich 
gebracht haben. Während v. N. nun im Zuchthauſe ſaß, engagirte die 

hefrau einen gelernten Jäger, und dieſem gelang es, in ganz kurzer Set 
noch weit mehr Wild zu erlegen. Jetzt iſt, dank den vielen Be⸗ 
mühungen des neu angenommenen „ Herrn Rechtsanwalt 
Appelbaum hierſelbſt, au u Antrag durch Beſchluß der Strafkammer I 
des hieſigen Königlichen Landgerichts das Wiederaufnahmever⸗ 
fahren eröffnet, weil neue Thatſachen vorgebracht ſind, welche eventuell 
die Freiſprechung des Angeklagten herbeizuführen geeignet jind. 

— Braunsberg, 2. Mai. Der „Dauerläufer“ Otto Ribbe 
aus Königsberg, der auf der Reiſe „nach Konſtantinopel“ auch Brauns⸗ 
berg berührte, iſt vom Schöffengericht in Braunsberg wegen verſchiedener 
— Betrügereien zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Raſtenburg, 2. Mai. Bei einem polniſchen Arbeiter ſind ſchwarze 
Pocken konſtatirt. Der Mann ift im Krankenhauſe iſolirt, und es ſind 
Maßregeln getroffen, die jede ernſte Beſorgniß ausſchließen. 

— Poſen, 2. Mai. Im Oktoder d. J. findet hier eine O b ſtbau⸗ 
ausſtellung ſtatt, mit welcher ein Obstmarkt und eine Kartoffel⸗ 
ausſtellung verbunden ſein wird. 


Lokales. 


Thorn, 4 Mai 1899. 


R [Ernennung zum Kommerzienrath.!] Herr 
Weingroßhändler Schwartz iſt zum Rommerzienrath ernannt 
und es iſt ihm heute vom Herrn Regierungs⸗Präſidenten 
v. Horn Seine Ernennung perſönlich überbracht worden. Wir 
dürfen in dieſer Auszeichnung in erſter Linie wohl eine Aner⸗ 
kennung der Verdienſte erblicken, welche ſich Herr Schwartz als 
Vorfigender der Thorner Handelskammer um die Entwickelung 
von Handel und Verkehr in unſerem Bezirt erworben hat und 
wir beglückwünſchen deshalb Herrn Schwartz aufrichtig dazu, 
hoffend, daß dieſen ſeinen Beſtrebungen immer mehr und mehr 
Erfolg beſchieden ſein möge zum Beſten unſerer Stadt und 
Provinz. 

lStabtverordneten⸗ Sitzung] am Mittwoch, 
den 3. Mai 1899, Nachmittags 3 Uhr. Anweſend find 28 Stadt ⸗ 
verordnete und am Tiſche des Magiſtrats Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz, Syndikus Kelch, Oberförſter Baehr und die Stadträthe 
Kriwes und Til k. Den Vorſitz führt der Stadtv.⸗Vorſteher 
Profeſſor Boethke. = 

Verwaltungs⸗Ausſchuß. 

Für den Verwaltungs⸗Ausſchuß berichtet Stadtv. Henſel. 
Als eine der bedeutungevollſten Vorlagen, welche die vereinigten 
Ausſchüſſe ſehr lange beſchäſtigt hat, kommt zunächſt diejenige 
über Ausführung des Projektes für den Neubau einer 
Knabenmittelſchule zur Verathnng. Nach dme vom 
Magiſtrat vorgelegten Voranſchlage, würde die Ausführung des 
Projektes 298 627 Mk. koſten, während die Verſammlung hierfür 
ſ. Z. 250 000 Mk. als äußerſte Grenze bezeichnet hatte; der 
Voranſchlag überſchreitet dieſe Grenze alſo um über 48 000 ME. 
Der Magiſtrat legt zugleich auch den Entwurf vor, der in den 
vereinigten Aus ſchüſſen eingehend geprüft worden iſt. Der Aus⸗ 
ſchuß hat ſich aber ſchließlich mit 4 gegen 3 Stimmen dahin 
entſchieden, die Magiſtratsvorlage abzulehnen und 
ſtatt einer neuen Rnabenmittelſchure den Bau einer neuen 
Gemeindeſchule zum Preiſe von 100 000 Mk. zu empfehlen. 
Der Berichterſtatter erwähnt noch, daß Stadtv. Uebri ck, der 
ſich im Ausſchuß beſonders gegen den Bau der Knabenmittelſchule 
ausgeſprochen, anerkannt habe, daß er gegen den vorgelegten 
Koſtenanſchlag für den Bau der Knabenmittelſchule nichts einzu⸗ 


wenden gabe. 

In der ſehr eingehenden Debatte nimmt zunächſt 
Bürgermeiſter Stachowitz zur Vertretung der Magiſtratsvor⸗ 
lage das Wort. Der Beſchluß des Ausſchuſſes ſei ihm (dem 
Redner) vollkommen unverſtändlich, und er hoffe auch feſt, daß 


. 


ſich die Mehrheit der Stadtverordneten ⸗Verſammlung dem 
Ausſchußbeſchluſſe nicht anſchließen werde. Nach ſehr langen und 
eingehenden Erörterungen babe im September vorig 3. die Ver⸗ 
ſammlung mit großer Mehrheit den Bau einer Knabenmittel⸗ 
ſchule beſchloſſen und dieſen Beſchluß ausdrücklich als einen definitiven 
bezeichnet. Jetzt jet erſt wieder im Ausſchuß von einem Herrn die 
Idee vorgebracht worden, ſtatt der Mittelſchule eine @rmeinde- 
ſchule zu bauen, und c# ſei auch gleich der Preie dafür auf 
100 000 Mk. fefigejegt worden. Redner weiſt bareuf hin, daß 
uns mit dem Bau einer Gemeindeſchule garnicht geholfen ſei. 
Wenn die Rnabenmittelſchule in dem alten Gebäude bleiben 
ſolle, dann habe ſie von vornherein wieder nicht ausreichend 
Platz, denn es würden alle vorhandenen Räume als Klaſſenzimmer 
gebraucht und für die weiteren, Bedürfniſſe der Schule, Phyfit- 
kimmer etc. jet kein Raum vorhanden. Bei dem ſtetigen Fn⸗ 
wachſen der Schülerzahl würde dann im nächſten Jahre entweder 
doch eine neue Mittelſchule gebaut werden müſſen, oder man 
müſſe mit der alten Geſchichte, dem Nusmiethen von Klaſſen, 
wieder von Neuem anfangen. Er weiſe übrigens aus di öcklich 
darauf hin, daß der Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

vom September v. von der Verſammlung nicht einseitig 

wieder aufgehoben werden könne, dazu bedürfe es auch der Zu⸗ 
ſtimmung des Magiſtrats, und der Magiſtrat werde den Beſchluß 

jedenfalls niemals wieder aufheben. Wenn die Koſten des jetzt 

zur Ausführung beflimmten Projekts etwa 48 000 Mk, höher eien 
als der urſprünglich hierfür vorgeſehene Anſatz, ſo ſei das nicht gut zu 

vermeiden geweſen, und im Uebrigen hätten ja auch die Com⸗ 

miſſionsmitglieder hieran nichts auszuſctzen gehabt. Das Bau⸗ 

projekt ſei im großen Ganzen ebenſo geblieben, wie es früher 

war, nur ſei es etwas einfacher gehalten; an Klaſſenräumen jet 

jedenfalls nicht geſpart worden. Redner bittet dringend um An⸗ 

nahme des Magiſtratsantrages und um Bewilligung der zu dem 

Neubau der Knabenmittelſchule erforderlichen Mittel. 

Stadtv. Wolff ſpricht ſich gleichfalls warm für die 
Magiſtratsvorlage aus. Er ſei auch feſt überzeugt, daß die 
Verſammlung mit großer Mehrheit den Kusſchußantrag ablehnen 
und den Magiſtratsantrag annehmen werde. Redner beſtreitet 
ebenſo wie Herr Stachowitz, der Verſammlung das Recht, den 
einmal gefaßten Beſchluß einſeitig wieder aufzuheben, der nach 
jo vielen Vorarbeiten endlich zu Stande gekommen je. Man 
ſollte doch froh ſein, daß die Sache nun endlich ſo weit gediehen 
ſei, daß man an die Ausführung des Projekts herangehen könne. 
Die ſchauderhaften Zustände, daß die Kinder, wie die Hammel, von 
einer Klaſſe zur andern geführt werden müſſen, würden dann 
doch endlich einmal aufhören. Nachdem Redner noch beſonders 
der Thäligkeit des Herrn Stadtrath Kriwes, der zur Zett die 
Geſchäfte des Stadtbauraths mit verſieht, warme Anerkennung 
gezollt hat, bittet er nochmals dringend um Annahme des 
Magiſtratsantrages, im Iniereſſe der Schule und der Linder 


felbft. E 

Stadt. Geh. Sanitätsrath Lindau tritt gleichfalls für 
den Magiſtratsantrag ein. Ein ſehr weſentlicher Uedelſtand, der 
dem jetzigen Mittelſchulgebärde anhafte, ſei der, daß der Hof⸗ 
raum viel zu klein ſei; derſelbe sei nur 310 qm. groß, und 
darauf ſollten ſich jetzt 800, ſpäter 725 Schüler in den Pauſen 
tummeln. Es komme alſo auf jedes einzelne Kind noch nicht 
½ qm, und das widerſpreche allen hygieniſchen Grundſätzen. 
Jetzt ſeien ferner 7 Mittelſchul- und 4 Ge h en 
ausgemiethet; auch hierin liege unterrichtlich ſowohl wie körperlich 
ein Schaden für die Kinder. 


Stadtv. Uebrick ſpricht unter zum Theil großer Unruhe 
der Verſammlung für den Bau einer Gemeindeſchule. Mißſtände 
ſeten ja zweifellos vorhanden, denen wolle man aber auch durch 
den Bau der vorgeſchlagenen Gemeindeſchule abhelfen; Hatte man 
bereits vor zwei Jahren den Vorſchlag, eine Gemeindeschule 
bauen, angenommen, dann wäre ihnen ſchon jetzt abgeholſen. 
Der von dem Aus ſchuß angeſetzte Preis von 100 000 Mk. fer 
keineswegs eine aus der Luft gegriffene Zahl; die von ihm 
(dem Redner) in Culmſee gebaute Schule, mit Centralhetzung elc, 
koſte noch nicht einmal fontel. Ein einfacher Schulbau koſte eben 
nicht mehr, und auch ſeine Ausführung dauere nicht ſo lange, 
wie ein Mittelſchulbau. Die Ausarbeitung des Projekts werde 
keine vier Wochen in Anſpruch nehmen, und dann könne man 
ſogleich mit dem Bau beginnen. Wenn die von dem Ausſchuß 
vorgeſchlagene Gemeindeſchule gebaut werde und das jeßige 
Mittelſchulgebäude einzig und allein von der Mittelſchule einge⸗ 
nommen würde, dann würden wir mit dieſer ohne jeden Umbau 
noch gut auf 10 Jahre hinaus Ruhe haben. Redner bringt 
zu 15 . — = aufgeellten Tabelle ein 
ausführliches Zahlen ‚ as wir morgen n 
zurückkommen. Das Wachsthum der Schülergagt in ns 
mittelſchule ſei keineswegs fo fehr groß, wie es vom Magiſtrats⸗ 
tiſche aus dargeſtellt worden jei. Auch das jet ſehr zu bedenken, 
daß das jetzige Mittelſchulgebäude für eine Gemeindeſchule nicht 
zu gebrauchen ſei; dazu ſeien die vorhandenen Kleſſſenzimmer 
zu klein, man würde dann viele Klaſſen theilen und neue Lehrer 
anſtellen müſſen. Redner ſchließt, er halte ſich verpflichtet die 
Stadtverordneten Verſammlung noch in letzter Stunde vor 
Ueberellung und einer unnöthigen Geldaus gabe zu warnen. 

VBürgermeiſter Stachowitz vertritt den Standpunkt, daß 
fi eigentlich jede weitere Debatte erübrige; wo folle man 
hinkommen, wenn heute ſo und morgen wieder anders beſchloſſen 
werde? Wie ſolle denn da die Verwaltung vorwärlslommen? — 
Stadtv. Leutke hält gleichfalls jeden weiteren Commentar für 
überflüſſ'g und bittet den „Culmſee' er Antrag“ (Heiterkeit) voll⸗ 
ſtändig fallen zu laſſen. — Stadtv. Sieg entgegret auf die 
Ausführungen des Herrn Uebrick, daß das Mittelſchulgebäude 
für eine Gemeindeſchule vollſtändig ausreiche, nicht aber für die 
Mittelſchule; 70 bis 80 Kinder in eine Gemeindeſchulklaſſe zu 
pfropfen ſei ein Standpunkt, auf den wir uns in Thorn doch 
überhaupt nicht ſtellen dürften. — Aus der Verſammlung heraus 
wird Schluß der Debatte beantragt und dieſer Antrag 
auch angenommen. 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Mag i⸗ 
ſtrats auf Erbauung einer Knabenmittelſchule mit 


großer Mehrheit angenommen und die Versammlung be⸗ 
1 57 = die hierfür geforderten Mittel in Höhe von 


Der nächſt: Punkt der Tagesordnung, welcher zur Ver⸗ 
handlung kommt, betrifft die Abſtandnahme von 
Bohrungen nach Salz auf dem Gelände der ſtädtiſchen 
Ziegelei. Der Magifirat hat in dieſem Sinne Beſchluß gefaßt 
mit Rückficht auf die ſehr hohen Koſten, welche die Bohrungen 
verurſachen würden, und weil ferner auch der Landesgeologe 
Herr Profeſſor Jentſch in Königsberg ſein Gutachten dahin 
abgegeben hat, daß wenn man überhaupt Soole auf dem 
Biegeleigelände finden würde, der Soolegehalt jedenfalls 
ee e 
Magiſtrats uſſe Kenn — Rogg a 
A hieran in längerer Rede an, das 8 lände 


Bebauen mit villenartigen Häuſern zu parze 
Gelände ſei hierzu landſchaftlich deſonders ſchön gelegen, es ſel 
300 Schritte lang und liefere mindeſtens 12 Bauparzellen, deren 
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vor allen Dingen müßten doch erſt einmal die noch darauf 
ſtehenden Gebäude abgeriſſen fein. — Zum Ankauf einer 
3 Hektar großen Enklave von dem Schneider Guſtav Huhſe in 
Schwarzbruch werden 660 M. bewilligt; desgleſchen wird 
der Ankauf einiger dem Kaufmann Löwenberg bierſelbſt gehörigen 
Parzellen bei K o l. Weiß hof (nach der Culmer Chauſſee zu) 
von zuſammen 9 Morgen zum Preiſe von 500 M. pro Morgen 
beſchloſſen. — Der Mag ſtrat beantragt die Gewährung einer 
Pauſckhſumme von jähelich 200 M. an den Förſter Würzburg 
in Olle? ale Entſchädigung für die Wahrnehmung der Amts⸗ 
und Gutsvorſteher⸗Geſchäſte. Früher haben wir hierfür etwa 
150 M. an Mocker und 50 M. an Roſenderg als entſprechende 
Antheile gezahlt. Stadtv. Cohn meint, für die Wahrnehmung 
der Amts vorſtehergeſchäſte würden doch Staatsbeihülfen gezahlt. 
Oberförſter B ä Hr erwidert, das treffe zu; wir könnten aber 
deine Staatabe hilfe beanſpruchen, weil wir ſelber das Ausſcheiden 
aus dem Amtsbezirk Mocker beantragt hätten und nicht etwa zum 
Ausscheiden gezwungen geweſen ſeien. Die Verſammlung bewilligt 
die 200 Mark. 

Gleichfalls bewilligt wurden 100 Mk. jährlich als Entſchädi⸗ 
gung an den Förſter Jacoby in Steinort für die Wahr⸗ 
nehmung der Gutsvorſteher⸗Geſchäfte von Altau. — Der jetzige 
Pächter des Etabliſſements Barbaren bittet von dem hierzu 
gehörigen Acker einen Theil von 26 Morgen aus dem Pachtver⸗ 
trage aus zuleſſen und ihn dafür entſprechend zu entſchädigen. 
Die Verſammlung fiimmt dem Antrage zu und genehmigt einen 
jährlichen Pachterlaß dafür in Höhe von 50 Mk. — Auf eine 
Anfrage aus der Verſammlung, ob der neue Pächter auch ſchon 
Pacht bezahlt habe, erwidert Oberförſter 8 & br, daß dem Pächter 
auf deſſen Antrag die erſte Pachtrate von 250 Mk. bis zum 
Juni geſtundet fe, — Bon der Wahl des Lehrers Dy ck 
aus Gr. Boeſendorf an die dritte Gemeindeſchule wird Kenntniß 
genommen. — Die Umzugskoſten⸗Entſchädigung für den Poli⸗ 
zelſergeanten Zittlau wird auf 6250 Mk. feſtgeſetzt und in 
dieſer Höhe bewilligt. — Zur Ausbeſſerung der Treppe 
vom Trajektbampfer zur Bazarkämpe werden 300 ME, aus 
den Beſtänden der Uferkaſſe bewilligt. Stadt. Lambeck regt 

ierbei an, auch unten an der Treppe eine Laterne aufzu⸗ 
ellen, da die Treppe jetzt nur von der kleinen, im Anlandeprahm 
hängenden Laterne, und zwar ganz unzureichend beleuchtet werde. 
— Die Vorlage, betr. die Bewilligung von Remunerationen an 
die 4 Bollziehungsbeamten für Einziehung der 
Kanalgebühr und des Waſſerzinſes wird für die nächſte Sitzung 
zurückgelegt. 

„Zuſätzliche Abänderungen des mit der Electricitäts: 
Geſellſchaft Felix Singer u. Comp, abgeſchloſſenen 
Vertrages, ſowie den Vertrag mit Mocker und die Vermiethung 
einer weiteren 10 m breiten Fläche des Zwingergrundſtücks zur 
Verbreiterung der Unterſtation“ betrifft die nächſte Vor: 
lage. Bürgermeiſter Stachowitz berichtet eingehend über 
dieſen Gegenſtand. Auf Ersuchen des Magiſtrats hat Herr Dr. 
Möllendorff⸗ Berlin, eine anerkannte Autorität auf dem 
Gebiete der Electrotechnik, ein ausführliches ſchriftliches Gutachten 
über die Anlage der electriſchen Centrale und Straßenbahn in 
Thorn abgegeben. Die Anlage wird darin als im Ganzen 
zweckmäßig bezeichnet, wenn auch nicht überall, namentlich in 
Bezug auf die Voltſpannung, dem Vertrage entſprechend. Auf 
Vorſchlag des Herrn M. And daraufhin einzelne Paragraphen 
abgeändert worden, auch iſt hinſichtlich der Einnahmen der Stadt 
aus ber Stromabführung nach Mocker hin 
Die Le tung der Kraft⸗ und Beleuchtungskabel durch die Stadt 
Hat in den Hauptſtraßen vom Zwinger bis zum Bromber⸗ 
ger Thor hin unterirdiſch zu erfolgen; in den Seitenſtraßen 
dürfen ſie an Maſten oder an Conſolen an den Häuſern entlang 
oder endlich über die Häuſer hinweg geführt werden. Bei freier 
Leitung find Blitzſchutzvorrichtungen aufzuſtellen. Electromotore 
dürfen unter den nöthigen Sicherungen direkt an das Straßen⸗ 
bahnleitungsnetz angeſchloſſen werden. Die Feuerwehr iſt in der 
Behandlung der Drähte unentgeltlich auszubilden und es ſind 
ihr von der Geſellſchaft die nöthigen Geräthſchaſten, wie Gummi⸗ 
handſchuhe etc. unentgeltlich zu liefern. — Der Vertrag mit Mocker 
beſtimmt u. A., daß die Leitung vom Coppernſcus⸗Denkmal durch die 
Cui merſtraße etc. bis zum Vahnhof Mocker gehen ſoll. Für die Stadt 
dürfen aus dem Vertrage mit Mocker keinerlei Nachtheile entſtehen. 
Zwiſchen der Schienen und je ½ Mtr. zu beiden Seiten des 
Geleiſes hat die Geſellſchaft in denjenigen ſtädtiſchen Straßen die 
noch nicht gepflaſtert find, Kopfſteinpflaſter zu legen. Mit der 
Annahme der Vertragsänderungen Seitens der Geſellſchaft fol 
gleichzeitig die Zuſtimmung der Stadt dazu gegeben ſein, daß 
die electriſche Anlage von der Singer ⸗Geſellſchaft an die Actien⸗ 
geſellſchaft Thorner electriſche Straßenbahn, die ſich hier vor 
einiger Zeit gebildet hat, übergeht. Der Werth der Anlage iſt 


Feſtſetzung getroffen. 


von der Stadt beſtimmten . 
mitteln, und die Geſellſchaft muß ſich a en Sr 


di 
werfen. — Die vereinigten Aus ſchüſſe Kb dafür, die Vertra 
abänderungen zu genehmigen und Herrn Dr. Möllenborff 
für ſeine Reiſe hierher zur Unterſuchung der Anlage und für 
ſein Gutachten den von ihm liquidirten Betrag von 865 Mark 
zu bewilligen. — Stadto. Pleh we Ih dagegen, daß die Stadt 
dieſe 865 Mark tragen ſoll; die müßten von der Electric itätsge⸗ 
ſellſchaft getragen werden. Wir würden alljährlich derartige 
Koſten für die Prüfung der Bilanzen etc. haben, während uns 
von dem Reingewinn vorläufig wohl noch nichts zufließen 
würde. — Stadt. Hartmann wendet ſich dagegen, daß in 
den Seitenſtraßen oberirdiſche Leitungen erlaubt ſein ſollen. — 
Bürgermeitter Stachowitz erwidert, in den Nebenſtraßen 
würden auch in anderen Städten keine unterirdiſchen Leitungen 
verlangt, da ſonſt ſolche Anlagen wegen zu hoher 


lebensfähig wären; übri Bm 


gens ſeien n oͤglichkeit Conſol⸗ 
leitungen an den Häuſern entlang, font en Tan 5 

aften vorgeſehen, — Stadtv. Kordes if auch dafür, daß 
die Unkoſten, wenigſtens alle zukünftigen, von der Geſellſchaft ge- 
tragen werden müßten. — In gleichem Sinne ſpricht fi auch Stadtv 
Blüdmann aus, denn zur Prüfung der Richtigkeit der Ans 
jäge in den Bilanzen ſei doch alljährliſch ein Elcctrotechniker ex, 
orderlich. — Stadt. Pleh we: Jitzt im erſten Jahr ſolle die 

tadt ſchon 850 Mark Nusgaben tragen, ohne einen Pfennig 
Einnahme; im zweiten Jahr werde es ebenſo ſein. Man könne uns 


jede wohl 20 000 M. bringen werde. (Zweiſelnde Zwiſchenrufe.) J Vertrags änderungen zugehen zu laſſen, wird mit allen gegen drei 
Um es zu bepflanzen, dazu ſei das Gelände jedenfalls zu werthooll] Stimmen abgelehnt. i 

— Bürgermeiſter Stachowiltz erwidert, daß die Frage der Der Antrag Plehwe⸗Glückmann wird dahin gefaßt: 
anderweiten Berwerthung des Ziegeleigeländes noch offen ſei; „Zar Prüfung der Bilanzen ſteht dem Magiſtrat das Recht zu. 


98. 
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doch unmöglich zumuthen, Koſten für die Geſellſchaft zu tragen, 


die hier Geſchäfte macht. Wir hätten ſowieſo doch auch mancherlei 
le von der electriſchen Straßenbahn, ſo ſei z. B. der ſog. 
Bummelwagen“ Abends gegen ½ 12 Uhr auch weggefallen. — 
Bürgermetfter Stachowiß erwidert, es ſei bei der Regierung 
ſchon ein Antrag dahin geſtellt worden, daß der Betrieb bis 
4½ 12 Uhr Abends dauern müſſe. — Es wird dann zur 
= ng geſchritten. 
Antrag Wolff, die Ange it zu vertagen 
— legenheit 3 0 


und rdneten zunächſt Abſchriften von den 


einen Techniker zu berufen, wofür die Koſten der Geſellſchaſt 
zur Laſt fallen.“ Dieſer Antrag wird angenommen. 

Ein weiterer Antrag, daß auch die Koſten für das Möllen⸗ 
dorff'ſche Gutachten bereits von der Geſellſchaft zu tragen find, 
gelangt gleichfalls zur Annahme. 

Ein Zuſatzantrag des Ausſchuſſes zu dem Vertrage, wonach 
die Geſellſchaft 16 Pf. pro Geleismeter und Jahr Beitrag zur 
Unterhaltung des Pflaſlers an die Stadt, und zwar auch für das 
bereits liegende Geleis, entrichten muß und wonach die Geſellſchaft 
ferner verpflichtet iſt, Geleis welches ſich geſenkt hat, auf ihre 
Roften wieder zu heben, erhält gleichfalls die Zuſtimmung der 
Verſammlung. 

Wenn die vorſtehenden Bedingungen erfüllt werden, jo iſt 
damit auch die aden zur Uebertragung der Anlage auf 
die neubegründete Aktiengeſellſchaft gegeben. 

ie Wahl des Stadtbauraths wird abermals 
auf 14 Tage vertagt, da noch Erkundigungen über die einzelnen 
Bewerber eingezogen werden ſollen. — Der Magiftrat beantragt 
die Bewilligung eines Betrages bis zu 2 600 Mk. zum Aufbau 
des abgebrannten Nebenkruges Barbarken. Stadtv. 
Pleh we if gegen den Wi⸗deraufbau des Kruges, da es nicht 
richtig ſei, zwei Konkurrenten unmittelbar nebeneinander zu 
ſetzen; die Stadt habe auch wahrſcheinlich ſchon Schankſtätten 
genug und ſollte von dieſem Prinzip doch endlich einmal ab ; 
gehen. Oberförſter Bähr hält den Wiederaufbau doch für 
wünſchenswerth; der Nebenkrug ſei an den Pächter des Haupt⸗ 
etabliſſements mitverpachtet, für dieſen alſo kein Konkurrent; wir 
müßten ihm ſonſt auch wohl etwa 200 Mk, von der Jahres pacht 
ablaſſen. Stadiv. Preuß iſt auch für den Wiederaufbau, der 
dann auch, unter Bewilligung der erſorderlichen Mittel, genehmigt 
wird. — An den Verwalter des Nebenkruges wird außerdem 
zur Errichtung einer Bretterbude bezw. zur proviſoriſchen Her⸗ 


Waſſer an dle Neuſtädt. evang. Kirchengemeinde und an die 
Synagogengemeinde zum Beſprengen der Pflanzungen auf den 
betr. Friedhöfen zum Preiſe von 10 Pf. pro Kubikmeter 
wird genehmigt. — Auf Anregung des Stadto. Lindau ver- 
ſpricht hierbei Oberförſter Bähr für regelmäßige Beſprengung 
der Bäume auf dem Neuſtädt. Markt mit Waſſer ſorgen zu wollen. 
inanz⸗Ausſchuß. 

Berichterſtatter Stadtv. Adolph. Der Rechnung der 
Terminsſtrafkaſſe für das Rechnungsjahr 1898/99 wird 
Entlaſtung ertheilt, ebenſo der Rechnung der Gemerbekaſſe 
für das Jahr 1897/98. Zum Schluß wird von den üblichen 
Raſſenrevifione⸗Proiokollen Kenniniß genommen, worauf die Sitzung 
um 6 Uhr geſchloſſen wird. 


& [Perſonalie n.] Dem Reichsbank-Kaſſendlener a. D. 
Heinrich Her hold in Danzig if das Allgemeine Ehrenzeichen 
in Gold verliehen worden. 

(Das allgemeine Ehrenzeichen] iſt dem 
Vorarbeiter Tag in der Fabrik von Born & Schütze Mocker 
verliehen und von Herrn Landrath v. Schwerin perſönlich 
überreicht worden. 

Dlöerr Regierungspräſident von Horn] 
aus Marienwerder traf geſtern Abend mit dem 10 Uhr-Zuge 
hier ein und nahm, wie ſtets, im „Vicloria- Hotel“ Wohnung. 

W [Der erſte Sonderzug nach Ottloſchin) 
fährt am kommenden Sonntag, und von da ab verkehren dieſe 
Züge regelmäßig an allen Sonn⸗ und Feſttagen. Herr de Comin 
hat wieder verſchiedene Verbeſſerungen auf dem Vergnügungs⸗ 
platz im Walde vorgenommen ſo daß das beliebte Ottloſchin zu 
ſeinen alten Freunden in dieſem Sommer gewiß noch manchen 
neuen gewinnen wird. 

Al Der Landwehrvereinl hält dieſen Sonnabend 
im „Thalgarten“ eine Hauptverſammlung ab. — Sonntag ſindet 
die Fahnenweihe des Landwehrvereins der Thorner 
Stadtniederung in Gurske ſtatt. Für die Fahrt dorthin iſt 
der Dampfer „Prinz Wilhelm“ gemiethet. Doch können des 
beſchränkten Raumes wegen die Angehörigen der Vereinsmitglieder 
zur Mitfahrt auf dem Dampfer ohne Ausnahme nicht zuge⸗ 
laſſen werden. Nur die ſich durch Bundes- und Vereinsabzeichen 
kenntlich machenden Kameraden der zum hieſigen Krieger⸗ 
bezirk gehörigen Vereine, umfaſſend die Kreiſe Thorn, 
Culm und Brieſen, haben Zutritt. 
( lRünſtler⸗Concert.] Der Bemühung des Herrn 
Buchhändler Schwartz iſt es gelungen, das berühmte „Koſchat⸗ 
Quintett“, beſtehend aus den Herren: Rudolf Traxler, Hans 
Neubauer, Clemens Foehler, Georg Haan, Thomas Koſchat, 
Mitglieder der k. k. Hofoper zu Wien und Domkapell-Sänger, 
für ein Concert zu gewinnen, welches Donnerſtag den 6. Juli 
im Theater des Victor la⸗ Gartens ſtattfinden ſoll. Das 
Quintett ſteht unter perſönlicher Leitung des Componiſten 
und k. k. Hof, und Domkapell⸗Sängers Thomas Koſchat. 
err Dr. F. Tomaſek⸗Wien hat bie Clavierpartle übernommen. 
— Die Mufikfreunde werden ſomit Gelegenheit finden, den 
allbeliebten Componiſten der „Rärnthner⸗Lieder“, der Lieder 
„Verlaſſen“ u. A. m. hier am 6, Jul: begrüßen zu können. 
Das Programm, welches in der Buchhandlung von Schwartz 
bereits eingetroffen, iſt auserleſen ſchön. Die Sänger concertirten 
unter Koſchat' Leitung bereits in den großen Städten am Rhein 
und in Süddeutſchland und zwar mit immenſem Erfolge und 
überall bei total ausverkauften Häufern. Es iſt wohl anzunehmen, 
bei dem ganz hervorragenden Intereſſe dieſes Concerts, daß auch 
hier der Bictoria⸗Saal ausverkauft ſein wird. Es findet nur 
dieſes eine Concert ſtatt, daher werden die Muſikfreunde 
und Verehrer Koſchat's gut thun, ſich möglich bald Plätze 
vormerken zu laſſen. In der Schwartz ſchen Buchhandlung findet 
die Karten⸗Ausgabe ſtatt. 
XI Der Gauturntag des Oberweichſelgaues 
findet am Sonntag in Bromberg ſtatt. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehen u. A.: Unternehmungen des Gaues in dieſem 
Jahre; Feſiſetzung des Ortes für das Gauturnfeſt: Antrag 
Inowrazlaw, der Gau wolle ſich gegen die Theilung 
des Kreiſes I Nordoſten erklären. Ausdrücktiche Erklärungen 
gegen eine Theilung ſind eingegangen vom Unterweichſelgau, 
Oſtpr. Grenzgau, Drewenzgau und Weſtpr. Gau auf Grund 
einſtunmiger Beſchlüſſe ihrer Turntage, ferner haben ſich die 
Vereine Heiligenbeil, Schönlanke, Tuchel, Marienburg, Gum⸗ 
binnen, Pillkallen, Oſterode, Br.-Stargard, Rieſenburg, Pr.⸗Holland 
und Tiegenhof gegen eine Theilung erklärt. 

F [Neue Telegraphenanſtalt.] Am 4 Mai 
wird in Richnau (Wefpr.) eine mit der Ortspoſtanſtalt ver⸗ 
einigte Telegraphenbetriebsſtelle, verbunden mit öffentlicher Sprech⸗ 
ſtelle und Unfallmeldedienſt, eröffnet. Der S if auf 
die Orte Rynsk, Groffowichau, Schönſee (Weſtpr.) 2. Bahnhof, 


ſtelluug einer Wohnung eine einmalige Hilfe von 85 Mk. be⸗ 
willigt, da der Mann bei dem Brande nur das nackte Leben 
gerettet hat und nicht verſichert war. — Die Abgabe von 


Schönſee (Weſtpr.) 1, Chelmonie, Elgiszewo, Oſtrowitt (Kr. 
Briefen, Weſtpr.) Lipnſtza (Bez. Danzig) feſtgeſetzt. 

= [Leitung des Poſtbetriebes auf Eiſen⸗ 
bahnturſen.] Am 1. Mai iſt die bisher von dem Poſtamt 
in Thorn Bahnhof wahrgenommene Leitung und Beauf⸗ 
ſichtigung des Poſtbetriebs auf der Eiſenbahnſtrede Cul m⸗ 
Kornatowo auf das Poſtam: in Culm übergegangen. 

SlZum Kapitel Schulhygienel wird aus Dres» 
den berichtet: Das ſächſiſche Unterrichte miniſterium hat ſoeben 
verfügt, daß allen die öffentlichen Schulen beſuchenden Mädchen 
das Tragen eines Cor ſetts verboten if. Das Corſett 
ſei unzweifelhaſt ſchäplich, da es die körperliche Entwickelung 
hemmt. Die Mädchen haben blouſenartige Jacken zu tragen. 
— Bravo! Was jagen aber die übrigen Unterrichts miniſter 
dazu? 

Ig ur Verhütung von@iferbaßnunfällen] 
hat der Miniſter den Eiſenbahndirektionen aufgegeben, zu 
erwägen, ob nicht die Zugſchranken an Ueberfahrten über 
Bahngeleiſe weiter entfernt von den Geleiſen 
anzubringen ſein möchten, damit bei etwaiger Einſchließung 
eines Fuhrwerkes zwiſchen den Sperrbäumen das Fuhrwerk 
zwiſchen Geleiſe und Schranke hinreichend Platz findet, ſo daß 
auch bei geſchloſſener Schranke das Fahrgeleiſe freigehalten werden 
könnte. Wie die Erfahrung gelehrt, kommen die Fuhrwerksführer, 
die mit ihrem Fuhrwerk auf einen mit Drathzugſchranken ver⸗ 
ſehenen Uederweg durch plötzliches Herablaſſen der Schranken 
eingeſchloſſen werben, oft aus Unkenntniß oder Mangel an 
Entſchloſſenheit nicht dazu, ſich durch Aufheben der Sperrbäume 
ſelbſt zu befreien und auch das Fuhrwerk in Sicherheit zu 
bringen, und es kommen ſomit eine große Anzahl Unfälle vor. 
Durch Zurückſetzen der Schranken hofft man dieſe zum großen 
Theil verhüten zu können ; 

* [Militäriſches] Behufs Abhaltung der Compagniebeſichti⸗ 
gung beim 2. Bataillon Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15 hat ſich der 
Commandeur dieſes Regiments, Oberſt Ob m bis zum 6. d. Mis. nach 
Graude nz begeben. Die Beſichtigung der Compagnien des 1. Bataillons 
genannten Regiments finden in der Zeit vom 8. bis zum 10. d. M. ftatt. 

[Berſammlung.] Geſtern Abend hielt der Vorſtand und 
der Fahnenausſchuß der Riener Jann auf der Her⸗ 
berge der Vereinigten Innungen eine Verſammlung zur Beſchlußfaſſung 
über die Anſchaffung einer neuen Gewerkfahne ab. Es waren von 
12 Fabriken Muſter eingegangen. Die Verſammlung entſchied ſich für die 
Fahnenfabrik von Otto Tribian⸗Münden. Die nun beſtellte Fahne wird 
400 Mark koſten, ſoll bis zum 25. Juni geliefert ſein und am 3. Juli 
eingeweiht werden. 

—8 [Fiſcherei⸗Verpachtung.] Vor dem Oberförſter ſtand 
heute Vormittag Termin an zur Verpachkung der Fiſcherei, der Eis⸗ und 
Eisbahnnutzung im Winter in der todten Weichſel, vom Winter 
hafen bis zur Ziegelei. Es waren 6 Bieter erſchienen. Das Höchſtgebot 
gab Kaufmann M. Berlomit mit 145 Mark pro Jahr ab. Die Pach⸗ 
tung dauert 3 Jahre, 

Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,57 Meter 
über Null, weiter fallend. Angelangt iſt der Dampfer „Brandenburg“ aus 
Danzig mit 2 beladenen Kähnen im Schlepptau, abgefahren der Dampfer 
„Warſchau“ mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek, 
„Brandenburg“ ohne Ladung nach Danzig, „Anna“ mit rectificirtem 
Spiritus, Branntweinen ꝛc. für die Weichſelſtädte ebendahin, 2 Kähne mit 
Getreide, 1 Kahn mit Lupinen nach Bromberg. Abgeſchwommen ſind 4 
Traften Rundhölzer und Mauerlatten nach Danzig, eingegangen iſt 1 
Traft Rundkiefern und Mauerlatten. 


Vor Büchertifch. 
Soeben erſchien im Verlage von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. O. 
zwei intereſſante Broſchüren, die zu Beginn des Frühjahrs allen Garten⸗ 
beſitzern und Freunden der Natur empfohlen werden können. Die Bro⸗ 


ſchüren betiteln ſich: 

„Die Schädlinge des Obſt⸗ und Weinbauez.“ 
Ein Volksbuch für Jung und Alt zur Kenntniß und erfolgreichen Abwehr 
des verbreitetiten Ungezſefers. Von Heinrich Freiherr von Schilling. Mit 
18 Holzſchnitten und 2 großen Farbentafeln nach Aquarellen des Verſaſſers. 
Zweite erweiterte und vervollſtändigte Auflage, gebdn. 1,50 Mark, 10—29 
Exemplare à 1,25, 30 und mehr Exemplare à 1 Mark. 

„Allerlei nützliche Garteninſekten.“ 
ſehener und vermehrter Sonderabdruck aus dem 
im Obſt und Gartenbau.“ 


Neu durchge⸗ 
„Praktiſchen Natbg 

K Von Heinrich Freiherr von Schilling. Mit 
einer Farbentaſel und 30 Holzſchnitten nach Zeichnungen des Verſaſſers. 
Zweite erweiterte und vervollſtändigte Auflage, gebunden 0,80 Mark, 
10—29 Exemplaren à 0,75 Mark, 30 und mehr Exemplare à 0,60 Mark. 


Zwei Monat Feſtung. Von Johannes Trojan: 
Berlin, Verlag von Freund und Jeckel. — Abgeurtheilt war Johannes 
Trojan, die Sühne für Wort und Bild im „Kladderadatſch“ war auf zwei 
Monat Feſtung gewerthet; ob jedoch die Strafe in ihrer ganzen Aus deh⸗ 
a vollzogen wurde, darüber waren die Meinungen getheilt. Viele 
wünſchten, huldreichſter Sonnenſtrahl möge den Siegel des firengen Befehls 
ſchmelzen, aber dieſe waren kurzſichtig, denn wenn Trojan nicht voll gebüßt 
hätte ... wie wäre da wohl ein jo entzückendes, bezauberndes Buch ent⸗ 
ſtanden wie das vorliegende, worin die Noth der Haft zu eitel Poeſie und 
Humor wird. Daß auf dem dürren Boden der Feſtung Weichſelmünde ſo 
koftbare Gaben gedeihen, wie fie dies Buch bietet, wer ſollte das je gedacht 
2 ? Es war aber möthig, daß Einer hingeſchickt wurde, der fie erkannte 
und zu ſammeln verſtand. Und dieſer Eine war eben Johannes Trojan. 
Wer jein Buch lieſt und wieder Left, wird ihm dafür danken und in dem 
ſcheinbar ungnädigen Geſchick, daß ihn veranlaßte, es zu ſchreiben, das ge⸗ 
heime Walten einer höheren Macht erkennen, der daran lag, daß die che 
Litteratur um ein hervorragendes Werk bereichert werde. 


MNeueſte Nachrichten 

Berlin, 4. Mai. Das Schwurgericht verurtheilte den 
Barbier Buſſe, welcher die Kellnerin Sidonie Herrmann in jeiner 
Wohnung erwürgte und beraubte, zu lebengsläng lichem 
Zuchthaus mit lebenslänglichem Ehrverluſt. 

Ro m, 3. Mai. Das Cabinet hat die Demiſſion eingereicht. 
Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, beſteht die Meinung, General Pellou 
werde mit der Neubildung des Cabinets beauftragt werden. 

Nom, 3. Mai. Der Herzog der Abruzzen hat ſich heute 
von hier nach Turin begeben. Von Turin aus tritt der Herzog ſeine 
Nordpolreiſe an. k 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thern. 
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M eteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 4. Mat um 7 F. Morgens: +1,58 Meter 


Lufttemperatur ＋ 7 Grad Celſ. Wetter: trübe. Wind: O. 
Bemerkungen: 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
8 4. 5. 3. 5. 


5, 3, 5. 
zn der Fondsk, feit. | feſt. Poſ. Pfanbb. 7 9 . 


Den ee Koln. Pſbbr. ale 
—,— 216,90 Boln. 
1 169,60 169,10 Türk. 15% Anleihe d 
„ Confolg 2 92,.— 92,— Rente 4% 
„K. v. 1804 4% 


Conſolb 15, — 100,70 100,60 
e 100,50 100, 40 Disc, Comm. 
SEA den , 100 50 100,50 Koch, Erch banal nat 127,156 
. 7 . 1 — 
br. Pſbbr. 2% ll. 11 89,.— 80,— 1 — 


—.— — 


f | „ Toer „ 40 En 
Wechſel⸗Diseont 4½% Lombard⸗Binsſuß für deutſche Staats⸗Mul. 5¼% 
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8 Beliebteste und grösste — — — 


II. Stettiner Pferde- Lotte! 


Eicher enn DE. en 2225. 


Haupt gewinne: Een 
2 vierspänni ge, 3 zwei- LE 2 7 
. spännige, 5 einspännig. Be — Pfe D 5 
Equipagen und < 1 & E. 


Loose a1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. extra 
empfiehlt und versendet gegen Briefmarken oder unter Nachnahme das General-Debit 


Carl Heintze, Berlin W. 


Unter den Linden 3, 
— — Die Bestellungen erbitte baldigst, da die Loose vor > 
— ———.——. 


ung stets vergriffen waren. e 
Geri tli m erkanf. Ba Grosse Erfolge! Schnelle Hülfe fir TAT 
een de „det if, Schwerhörige, 


Vormittags 10 Uhr 
findet der gerichtlice Verkauf für die Asthmaleldende etc, 
Durch Selbſtbehandlung meiner pntentirten An e ue geſchützten 


zus — — 3 Krüger 
n Eheleute gehörigen Grundftücke find e e en © ende, wel 
Heil. Ap arate zu ergebens —— nachteilig in 


egeiſiſtraße Ne 6 und 10 im 
Li. Amtsgericht, Zimmer Nr. 7 far. [ug rser zei f — 53 2 Preise: Borberkauf im Cigarrengejhält 


des Herrn Duszymeki und im Viktoria - 

DE” Thorn, Hotel Schwarzer Adler HE en, be ; Berqust 1,0 9, Baterre ba 

Br 6 r erre 

— — * 3 a ni a Apparate koſteufrei erklären oe we # 14 
M Steinbrück, Berlin 8, Blücherstrasse 59. und dee 


Victoria-Garten, 


Nur 5 Gafvorkellungen. 
Donnerſta 28, — Freitag, 5, 
onnt ag, 7., 


Montag, 8. — Dienftag, 9. Mai 


Buropas grösste Tlsionisten: 
Sennor Arbaff 


und 


Sennora Izabel 


in ihren l at nfivorftellungen 


2 Stunden in 1 Wunderlande, 


das großartigſte in dieſem Genre. 
Prächti 1 Se Sent 
rächtiger Ser 3 
bei feenhafter Beleuchtung. 


2 — 
= 
4 18. 


Für die erhebende Theil 
nahme bei dem unersetzlichen 
Verlust, welcher uns betroffen, 
sagen innigen Dank. 

Thorn, den 4. Mai 1899 


Therese Kehr! 


u. Kinder. 


e Erben. 
nee Bromberg. 
Vom 7. Mai bis 15. September cr. 
wird an den Sonntagen, am Himmel 


Zu haben bei: A. Kirmes. 
BEE | Yarienburs er 


fahrtstage und am 1. und 2 Pfingſt —B= > —ohorstrasse 59. _ BEE Stettiner | 

Ieierage ein * br nech Si. SSSSSISISISSIHIIIITATAESS Königsberger Bierde-Lotterie, 
derzug von orn na 1 Ziehung im Mai er.; Looſe à Mk. 1,10 
chin abgelaſſen werden. Zu Johannes Cornelius, ee 

demſelben werden Rückfahrkarten 2. u. Architect, — Adern, 


3. Rlaſſe in Thorn Stadt und Thorn 2 
. sum eee a HORN, Bromber gerstrasse" No. 16/18. 5 
mäßigen Fahrpreiſe ausgegeben; Kinder in 8 ® PN 
jahren Die Hälfte, rig pid wied nich Baugeschäft. Brunnenhau-Anstalte® 
gewährt. Zur Rückfayrt mit dem 
Schnellzuge 24 haben dieſe Karten keine] 
Gültigkeit. 
Bes 7. Mai bis 31. Mai und 
1. Auguſt bis 15. September: 
„ bfahrt von Thorn Stadt 2°° 
1 " Optbh. 3°° 
Ottlotſchin 8° 
Ankunft in Thorn Hptbhf. 8˙6 


— —ͤ ö1ö n—KXök;Zö“— EBEEBEREEE 


Mit dem morgigen Tage eröffne 
ich Strobandſtraßße Nr. 12 eine 


Sountag, — 7. Mai 1899: 
5@Brod-u.Kuchenhäckerei®| Erster Extrazug 
9 8. u. bitte ich das geehrte Publikum von 


— 1. Thorn nach Ottlotschin. 


® N gätigft unterftügen zu gen von Thorn Stadt 295 Nachm. 


wollen. f 
4 en 3 Dem hoch nn 8 e 
N em hochgeehrten Publikum, 
a 7 Rudolf Witt. 8 ee e — — . 
Uebernahme von Bauleitungen. 0 zur gefäligen Kenntniß, da r 
= — Erb en offenen Halle u 
Vom 1. Juni bis 31. J 1 Sry Fassadenzeichnungen. Sees 099908 bedeckten Le — Vergnügungs. 
x 80 SSS SSS SSS Sk Se platz für ca. 1000 Perſonen Unterkunft dei 
ZUR. Su 1 a So > eintretendem Regenwetter geſchaffen habe. 
— 5 „ Syte. 3 Ich empfehle dieſe neue Einrichtung dem 
„ Ottlotſchin 91° hochgeehrten Publikum auf das Angelegente 
Ankunft in en Hpibhf. 921 


lichſte und bitte mit zahlreichen Beſuch 
Stadt 9¹¹ mich zu erfreuen. 


Senk- und erben Ereuses 
Stuck- u. Cementwaaren-Fabrik. 

Baumaterialien-Handlung. | 
Technisches Burean für Architeotur u. Hochbau. 

Anfertigung sämmtlicher 0 

Zelohnungen, Kostenansohlägen, =1 
1 


Berschnungen, Werth. und Feuertaxen. 


Unübertrofen 


als 


Ungesunde! 


König. Eijenb.- ; Detrieböinfpeftion 1 ee, Die Heilkraft der Bee 
8 Electrieität 


Königl. Eijenb.- Berlehrsinſpertion 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 


Hautpflege. 
ist wunderbar! 


Leidende dürften keinen Tag verſäumen 
72 ra ſofort das Buch über die Selbſt⸗ 

behandlung mit der preisgekrönten, 
glänzend bewährten electriſchen Induc⸗ 
tionsmaſchine (Pr. 24,50 u. 28,50 M.) 
von P. Freygang Naehfoig. in 
Dresden- N. per Poſtkarte beſtellen. 
Dies Buch versendet die Firma gratis 


En mit 


Rudolf Asch 
in Thorn (Ne. 922 dis Regiſters) 
Folgen des eingetragen worden: 

Der Kaufmann Heinrich Goet- 
schel zu Thorn iſt in das Han. 
delsgeſchäft des Kaufmanns Her 


n den Apotheken 
und Drogerien. 


ng? 
in 2 72 — 14. C0 Pr EI 


eee AKA R AR A AA 2 


Sonnabend, den 6.1 6. ie 1899, 
bei Nicolai. 


Sonntag, den 7. Mat Theilnahme an der 
Fahnenweihe des Landwehr⸗Vereins Gurdie 


(ohne Familienan gehörige). Antreten zum 


2 
> |; 
2 
< 


mann Asch zu Thorn als n Tauſende Bahnen — — am Bromberger Thor um 
Handelsgeſellſchaſter eingetreten u. Dampferabfahrt 12½ Uhr. 

die nunmehr unter der Firma un 20 3 etre ger eg e sse n . Der Vorstand. 
Rudolf Asch beſtehende Handels⸗ & — tn a en —— 
gefelicft unter Nr. 215 des Kleinkinder-Bewahr-Verein. 


Geſelſcheſtsregiſters eingetragen. 
Gleichzeitig iſt unter Nr. 215 des 
Geſellſchafteregiſters die Handels 
geſellſchaft „Rudolf Asch“ zu Thorn 
deren Geſeliſchafter ſind: 
2 8 Hermann Asch 
2. der Raufmann Heinrich Goet- 
schel zu Thorn 
— am Beginn vom 1. Mal 1899 Königlicher Hoflieferant. 
getragen. 
en iR bei Nr. der zn 2 Bonn ajRh. Berlin. ander 
Repifters eingetragen, da e Er⸗ vx 
mächtigung für den Kaufmann Heinrich rAAAAAAAAAA VVV vv YVVV 
Goetschel in Thorn, die Firma 
„Rudolf Asch“ in Thorn per pro- 
eura zu zeichnen, erloſchen iſt. 
Thorn, den 2. Mai 1899. 


Königliches Amtsgericht. 


Standesamt Nocker. 
Vom 27. April bis 4 Mai 1899 find 
gemeldet: 


Geburten. 

1. Sohn dem Tiſchler Stanislaus 
Ganafinsli. 2. FR dem Arb. Emil 
Dyck⸗Schönwalde. 3. Sohn dem Arb. 
Ludwig Cjeczinsti. 4. Tochter dem 
Arb. Albert Falkowaki Colonie⸗Weißhof. 
5. Tochter dem Arb. Andreas Mal⸗ 
komski. 6. Sohn dem Maurer Emil 
Weinert. 7. Sohn dem Arb. Ignatz 
Nowak. 


Sterbefall 
1. Todtgeburt. 2. Galen Bentara, 
7 J. 3. Meta Hartwich, 1 J. 4 
Boleslaus 8 7 J. 5. Clara 
Czechowski, 2 J. 


Auf geb 
1. Techniker Gaal Horn- Jugderburg 
und Luiſe Hauſer. 2. Arb. Johann 
ſinski⸗Ratharinenflur und Leonore 
kowski⸗Schönwalde. 
eſchließungen 


Eh 
ai e Berlin. geen. „Schmalz 
ron ka Lewandowski. 
Geräuch, ten Speck 


3. Feilenhauer Auguſt Rummann- 

Marienburg mit Wilgelmine Deutſch⸗ Ctr. 

mann ⸗Schönwalde. Er See > nei — 175 
. ͤͤ . IE TTS a * . 

Süngeres Aufwartemädgen — — 2.8 En 


für den ganzen Ta Mer Zimmer mit Kabinet zu vermieth. 
Bäckerſtraßze 45. 


Einen tieſen Blick 


in die Urſachen der allgemeinen Ent⸗ 


Der Verkauf meiner gebrannten Kaffee's für Thorn befindet 
sich nur in den Händen der Herren 


Hugo Claass und Anders & Co. 


Ich kann daher für die Güte der Waare, welche von anderer 
Seite verkauft wird, nicht garantiren und bitte deshalb das verehrte 
Publikum, meine gebrannten Kaffee’s nur aus den vorbenannten Ge- 
schäften zu entnehmen, 


A. Zuntz sel., WVWe,, 


Die Anſtalt, Bacheſtraße II, wird 


3 vorzügliche Wert JJ Montag, den 8. Mai, Morgens 8 Uhr 
nervung — — das vorzügliche Wer —— Abſſuet Wir . 3 
denen daran gelegen iſt, ihre Kinder uns 
wieder zuzuſenden. 


Der Vorstand. 


von Dr. Wehlen 


Rettungs-Auker, 


Mit path.⸗anatom. Abbild. Preis 3 ME. 
Allen denen, welche in Folge heimlicher 
Jugendſünden krank find, oder durch 
Ausihweifungen an $ wächezuſtänden 
leiden, zeigt dieſes Buch den ſicherſten 
Weg zur Wiedererlangung der Geſund⸗ 
heit und — 15 15 s sitteratar: 
u beztehen durch da 

wur nn Teiy A E., Oſiſtraße 1, 
Sie durch Ing Nach andlung. 


1 tücht 


Wutzarbeiterin 


kann ſich von tan bei hohem Gehalt melden 


Gute Broditelle! e s 


und Lehrlinge 
Die ſeit 30 Jahren in meinem Beſitz befindliche älteſte Brauerei nebſt ſtellt ein W Steinbrecher, Maler- 
Mälzerei, Eiskeller, Wohnung, Hof und vollſtändigen Utenſilien in einer meiſter, Fundenraßze Nr. 9. 
größeren Provinzialſtadt mit feſter Kundſchaft, in welcher jährlich min⸗ 
deſtens 6000 hl Braunbier konſumirt werden, iſt krankheitshalber unter 3 „Mansardenwohnung Zu⸗ 
ſehr günſtigen Bedingungen zu verkaufen Meldungen unter Nr. 600 an behör mit Waſferleitung versehen, ift billig 
die Expedition dieſer Zeitung F...... verm. Anfr. Brombergerſtr. 60 i. Lad. 


Kleine Wohnung, 


U 
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ane 
beorg voss 


Victoria - Garten. 


Jeden Mittwoch: 
Frische Waffeln. 


In einem Gartenhäuschen 
1—2 Zim. u. Balkon möbl. auch unmöbl. 
ev. als Sommerwohnung zu vermiethen. 

Auskunft erth. die Geſchaftsſtelle d. 

2 Zimmer, Küche, Alkoven u. Zubehör von aalen Teller im Zwinger, — 
— K „dito Stallung im Hof. 
Bekanntmachung. 65 jähriger Erfolg! — rm —— — Gerestefttahe. u 
An Erlegung des Beitrages für den Eins ( 


kauf erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge Mailänder Haarhalsam Bu Wohnung, A men 


t B 
Und art, Banblunggebülfen und ⸗Lehre von Carl Kreller, Csemiker, Nürnberg. 2. P 4 Zimmer und Zubehör p. 1. Of. N Mocker, Bergſtraße Nr. 3. 
Unübertrefflich in ſeiner erfolgreichen Wir⸗ tober zu vermiethen. Baberſtraße 19, In meinem Hauſe r — 
kung gegen Haarausfall, ſowie langjährig Georg Voss. Habt, Schulſtraße Nr. 15 iſt die von 


erprobt als deſtes Mittel zur Wachsthum⸗ m. r — berrn Oberſt Bauer bis jetzt bewohnte 
Hertſchaftl. Wohnung 


befördernng und Erhaltung eines Wohnung, 
und Barthaares. Mit Anwelſung und von 5 Zimmern u. Zubehör Schulſtr. 13, 


ſchönen dichten u. geſchmeidigen Kopf⸗ 

Zeugnißabſchriften à 90 Pfg., Mark 1,50, I. Etage, bis jetzt von Herrn Landgerichtörath 

4 Schuppenwaſſer Mark 1,20; Kretschmann bewohnt, iſt vom 1. Juni er. 
— Unſchadlich — bei Anders & Co.fzu bermiethen. 


To. V Soppart, Bacheſtraße 17. 
= Tbaeder- 
„ohnender Erw erb. Gin möbl. Zimmer 


kation leicht verkäufl. tägl. Gebrauchs- zu vermiethen Breiteſtraßßſe 26. Zu er» 
artikels, Viele Anerkenn. Katalog gratis fragen im Reſtaurant Schlesinger. 


durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig.) eſliau- L. lansustr.-Eoke Synagogale Nachrichten. 


—2 — nd 2 Wohnungen von imm ern, Freitag Abendandacht 7¼ Uhr. 
Geſucht n Bad e event. Bas en Hat au | Sonnabend, Bor. 10% Uhr: 


W des 
per Br ein ordentliches Mädchen für vermiethen. Näheres in der Exped. d. Zig.] Herrn Rabbiner Dr. Roſenberg 
Haus u. Küche. Vrombergerſtr. 82, 1, 1. MEI. Zim. z. verm. Gerberſtr. 13/15, 2 Tr. Iwei Blätter. — 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerel Ernst Lambeck, Thorn. 


linge mit 6 Mk., auf das Kalenderjahr 1899 

wird hierdurch mit dem Bemerken erinnert, 

daß nach den Einkaufsbedingungen das 

Abonnement als Pazeieſt gilt, wenn nicht 

zuvor bis Neujahr A a erfolgt ift. 
Thorn, 50 1 Mai 1 


x Magifirat. 


Abt e = ee 


Groß auß klein 
möbl. Zimmer 


5 u haben 
Brücken ſtraße 16, 1 Tr. r. 


ellien — 112, part., r. 


